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III 

Vorwort. 

Das vorliegende Buch bezweckt eine möglichst über-
sichtliche und darum mit nicht zuviel Tatsachenmaterial 
belastete Einzeldarstellung der Chemie der Komplexver-
bindungen. Dieses Gebiet wird in den meisten Lehr-
büchern der anorganischen Chemie nur sehr kurz be-
handelt, zu kurz fü r den Studierenden, der sich etwas 
eingehender damit befassen, möchte, vor dem Studium von 
W e r n e r s „Neuere Anschauungen auf dem Gebiet der 
anorganischen Chemie", dem bis vor kurzem einzigen aus-
führlichen Werke über Komplexverbindungen, aber zurück-
schreckte. 

Die Lektüre dieses klassischen Buches wird der, 
welcher eingehendere Kenntnisse erwerben will, nicht 
umgehen können. Das Verständnis dafür soll ihm durch 
den vorliegenden Grundriß erleichtert werden. 

Den gleichen Zweck verfolgt das während der Ab-
fassung dieser Arbeit erschienene Buch von R Wein l and , 
„Einführung in die Chemie der Komplexverbindungen" 
(Verlag Enke), auf das ich denjenigen, welcher eine um-
fangreichere Darstellung und reiches Tatsachenmaterial 
sucht, hinweisen möchte. 

Robert Schwarz. 
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I. Einleitung. 
1. Die Konstitution chemischer Verbindungen, 

a) Die Verbindungsgewichte. 

Die chemischen Elemente verbinden sich untereinander 
nieht in willkürlichen und schwankenden Gewichtsverhält-
nissen, sondern stets nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten. 
Diese Erfahrungstatsache wurde zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts aufgefunden und später auf Grund einer großen 
Zahl sorgfältig ausgeführter quantitativer Analysen chemi-
scher Verbindungen endgültig bestätigt. Soviel Stoffe man 
untersuchte, stets stellte sich heraus, daß in ein und 
derselben Verbindung die Prozentzahlen der Elemente 
die gleichen waren. Weiterhin erkannte man, daß zwei 
Elemente auch mehrere Verbindungen miteinander bilden 
können. Dann aber standen die Mengen eines der beiden 
Elemente, die mit ein und derselben Gewichtsmenge des 
anderen Elementes verbunden waren, zueinander im Ver-
hältnis einfacher ganzer Zahlen. 

Aus diesem G e s e t z von der k o n s t a n t e n und 
m u l t i p l e n P r o p o r t i o n ergaben sich nun weiterhin für 
alle Elemente bestimmte V e r b i n d u n g s g e w i c h t e , wenn 
nämlich die analytisch gefundenen Prozentzahlen auf eine 
willkürlich als Einheit gewählte Grundzahl bezogen wurden. 
Aus den bei der Analyse des Wassers gefundenen Zahlen 
88,81% Sauerstoff und 11,18 °/0 Wasserstoff ergibt sich, 
wenn Sauerstoff' willkürlich = 1 gesetzt wird, für Wasser-
stoff das Verbindungsgewicht 0,126. Setzt man diesen = 1, 
so erhält man für Sauerstoff 7,94. 

Das Verhältnis der Verbindungsgewichte der beiden 
Elemente ist also annähernd 1:8. Man wählt nun, um 
keine Zahlen, die kleiner als 1 sind, zu erhalten, als Norm 

S ch w a r z , Komplexverbindungeu. 1 


